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Musiklebens in Oldenburg zu skizzieren, er kann nicht schließen ohne einen

Ausblick in die Zukunft. Der politische Umsturz war ja auch in Oldenburg

für die kulturellen Güter nicht ohne Folgen. Nach dem Rücktritt des Groß¬

herzogs Friedrich August, der noch eine Reihe von Monaten hindurch frei¬

willig die Unterhaltungskosten für Theater und Orchester getragen hat, ist

mit dem Theater auch die Hofkapelle in die Hände der Stadt über¬

gegangen, und an der Spitze des städtischen „SymphonieorchefterS" steht

jetzt Professor Ernst Boehe als „Städtischer Generalmusikdirektor". Ob

das neue Regime sich für die Pflege kultureller Angelegenheiten als günstig

erzeigt, muß die Zukunft lehren; der Wille ist sicherlich vorhanden. Eins

aber ist gewiß: Oldenburg hat in den letzten Jahren in seinem Kunstleben

gerade durch sein« großzügige Musikpflege einen Aufschwung erlebt, der die

Stadt in dieser Hinsicht weit über das von anderen deutschen Mittelstädten

Geleistete hinausgeht. Die Initiative der künstlerischen Führer vereinigen sich

hier mit dem Kunstwillen des Publikums, mit der stolzen Besiherfreude der

Bürgerschaft an solchen Errungenschaften, deren Wert auch auf andere Weise

wieder dem Stadtganzen zugute kommt. Seien wir stolz darauf! Olden¬

burg ist auf dem besten Wege, durch seine ideale Kunstpflege vorbildlich zu

wirken — daö ist ein Ziel, das nicht heiß genug erstrebt werden kann, in

einer Zeit zumal, wo die innere Gesundung des Volkes nur durch die starken

ethischen Ausstrahlungen echter deutscher Kunst, abseits von der Hast und

dem Eigendünkel der Großstadt, im unermüdlichen Fleiß der Stille errungen

werden kann.
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